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Unter dem ite „Dominica“ brachte diese Zeitschrift (Heiliger Dienst,ahrg V, olge 3/4, 01 eine €1 VO.  ( Beiträgen ber die onntags-eiligung. Fortsetzung bieten WIT 1er cdie Übersetzung einer Predigtber den Tag des Herrn aus der pafrıstischen Zeit Sie wird dem
zugeschrieben un Sich 1n der Ausgabe derer dieses eiligen Urc die Theologi Lovanienses, öln 1616, .350 unfier dem Tıtel Dominica XVI post Irin.; S1 OcCCUuTraf, de

quod sScripfum esSt, vacate eti videte, quon1am CLO Su. Deus eic ext-T1IUSC ist Cie Predigt cht gesichert. ach dem Urteil der Herausgebergehört S1e Zu einer Mittelgruppe, die mit einNner gewissen Wahrscheinlichkeitdem hil ugustin zugeschrieben werden kann „Aut non satıs discussos,aut ex Judicio quorundam eruditorum dubiae autorıtatis enımvoluimus Nım10 rig_ore 1n Appendicem rehncere, Qquldquid ODbis videreturAugustini 18183  5 Cu et alız SHUMmM habeant.“ Jedenfalls ent-pricht der Inhalt gut dem ilieu einer Sonntagsfeier, WIe Van derMeer 1n dem Werk „Augustinus der Seelsorger“ 545 unter dem 1ie„Kin Sonntag in H1ippo:“ schildert
Wohl WIrd die Sonntagsruhe in dieser Predigt auf eın althergebrach-tes kirchliches Geset7z zurückgeführt, aber die einzelnen Forderungenwerden nıcht aus einem Gesetzestext abgeleitet, sondern AUus dem tiefenSinn des errentages, Im Vordergrund steht das Positive, die Hingabeden eiligen Dienst des Herrn Was diesen eiligen Dienst schädigt  9 ist

vermeıden Die Forderungen die Sonntagsruhe Sind deshalb jelassender als etiwa die mıit utem TUN: als unbefriedigend empfundeneUmschreibung der „VPCTa servilia‘. Dieser AÄusdruck S vollständig.Abgelehnt werden 1m einzelnen „ODECTAa ruralia“, „negotia terrena“, „ille-cebrae mundanae“, gefordert das „otium“ Sıinne des Freiseins für ottIn einer andern Predigt derselben Ausgabe (T. 10,, 382) auf den 1 ONN-
tag untier dem Tıtel „De Christiano nomine Sermo IU werden dieselbenedanken entwickelt, jedoch noch - -besonders auf den Sonntagstanz hin-
gewlesen: II sanctis festivitatibus choros duecendo“DIE SONNTAGSHEILIGUNG IN DER  VÄTERPREDIGT  Unter dem Titel „Dominica“ brachte diese Zeitschrift (Heiliger Dienst,  Jahrg. V, Folge 3/4, S. 91 ff.) eine Reihe von Beiträgen über die Sonntags-  heiligung. Als Fortsetzung bieten wir hier die Übersetzung einer Predigt  über den Tag des Herrn aus der patristischen Zeit. Sie wird dem  hl. Augustinus zugeschrieben und findet sich in der Ausgabe der  Werke dieses Heiligen durch die Theologi Lovanienses, Köln 1616, t. X.,  p. 359 sq. unter dem Titel: Dominica XXVI._post Trin., si occurat, de eo  quod scriptum est, vacate et videte, quoniam ego sum Deus ete, Text-  kritisch ist die Predigt nicht gesichert. Nach dem Urteil der Herausgeber  gehört sie zu einer Mittelgruppe, die mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit  dem hl. Augustin zugeschrieben werden kann: „Aut non satis discussos,  aut ex judicio quorundam eruditorum dubiae autoritatis .  . Neque enim  voluimus nimio rigore in Appendicem reiicere, quidquid nobis videretur  Augustini non esse, cum et alii sensum suum habeant.“ Jedenfalls ent-  spricht der Inhalt gut dem Milieu einer Sonnta  gsfeier, wie es F. van der  Meer in dem Werk „Augustinus der Seelsorger“  S. 545 ff. unter dem Titel  „BEin Sonntag in Hippo“ schildert.  Wohl wird die Sonntagsruhe in dieser Predigt auf ein althergebrach-  tes kirchliches Gesetz zurückgeführt, aber die einzelnen Forderungen  werden nicht aus einem Gesetzestext abgeleitet, sondern aus dem tiefen  Sinn des Herrentages, Im Vordergrund steht das Positive, die Hingabe an  den heiligen Dienst des Herrn. Was diesen heiligen Dienst schädigt, ist zu  vermeiden, Die Forderungen an die Sonntagsruhe sind deshalb viel um-  fassender als etwa die mit gutem Grund als unbefriedigend empfundene  Umschreibung der „opera_ servilia“. Dieser Ausdruck fehlt vollständig.  Abgelehnt werden im einzelnen „opera ruralia“, „negotia terrena“, „ille-  cebrae mundanae“, gefordert das „otium“ im Sinne des Freiseins für Gott.  In einer andern Predigt derselben Ausgabe (t. 10., p. 332) auf den 10. Sonn-  tag unter dem Titel „De Christiano nomine sermo 1.“ werden dieselben  Gedanken entwickelt, jedoch noch besonders auf den Sonntagstanz Kin-  gewiesen: „In Sanctis festivitatibus _ choros ducendo“.  SOgar „.  ante  ipsas basilicas sanctorum.“ Solche Menschen kommen als Christen zur  Kirche und gehen als Heiden von der Kirche weg, denn diese Tanz-  gewohnheiten sind Überbleibsel aus heidnischer Zeit.  Um noch eine sichere Stelle aus Augustinus anzuführen, sei auf seine  wundervolle Darstellung der ewigen Sabbatruhe im Iletzten Kapitel_ des  Werkes De Civitate Dei hingewiesen:  »”  erit sabbatum nostrum cuius  finis non erit vespera, sed Dominicus dies velut octavus aeternus, qui  Christi_resurrectione sacratus est, aeternam non solum spiritus, verum  etiam corporis. requiem praefigurans. Ibi vacabimus et videbimus, vide-  bimus et amabimus, am  fn  S  abimus et 1guda_bimus. Ecce quod erit in fine sine  >Te>xt der Predigt: _  Ihr wißt, vie_lgeliebte Brüder: Unsere heiligen Väter haben darum  Brauch und Gesetz eingeführt, wonach wir an den Festen der Heiligen  und besonderggm Tage des Herrn von der Arbeit ruhen und von welt-  49ante1PpSas basılicas sanctorum.“ Solche Menschen kommen als Christen ZUurKirche un en Heiden VO  > der Kirche WEeCSB, enn diese anz-
gewohnheiten SINd Überbleibsel Au heidnischer Zeit

Um och e1INe sichere Stelle aus Augustinus anzuführen, sSe]l auf se1ine
wundervolle Darstellung der ewıiıgen Sabbatruhe 8881 letzten Kapitel deserkes De Civitate Dei hingewiesen: erıit sabbatum nostrum CU1USfinis non erıit VESPETA, sed Dominicus dies velut OCtavus aeternus, quıChristi resurrectione Sacratus est, aeternam non solum Spirıtus,etiam COrporis requiem praefigurans. Ibi vacabimus et videbimus, i1de-bimus et amabimus,
fine

abimus et laudabimus. KEcce quod erıt In fine sıne

Text der Predigt:Ihr wi1ßt, vielgeliebte ru  er Unsere heiligen ater en darumBrauch und Gesetz eingeführt, wonach WITr den Festen der Heiligenun  © besonders am Tage des Herrn VOon der Arbeit ruhen und VOnNn elt-



Lichen Geschäften enthalten, damıt WIT uns {reier un ungehin-
erter dem 1enste Gottes wıdmen koönnten, da uns Ja keine Beschwernis
mehr zurückhält Weltliche sollen WI1ITr diıesen en beiseitelegen,
damıt WI1TLr bereitwilliger unNnsern ınn auf den illen
richten vermögen. Der Herr selbst spricht ja urc den Propheten: „Macht
euch frei und erkennt, daß ich Ott bın (Ps 45,

Was wIird aber mi1t jenen geschehen, die dieses ottesgesetz verachten
und, 1n allerleı Sorgen un: Geschäfite verstrickt, sich nıcht der eschau
göttlicher 1n weihen wollen? Ich fürchte, S1e könnten e1m künftigen
erıchte die Türe klopfen un! Eıuintrıtt egehren, aber dıe Antwort des
Herrn hören bekommen „Wahrlich, ich sage euch: Ich enne euch
N1ICcC Weichet VO  ® M1r alle, iNr Übeltäter (Lu 13, Und Wer eute
verschmäht, Gott suchen, wird ann VOon ott zurückgewiesen werden.
Deshalb, Meıne ru  Cr 1aßt euch nicht beschwerlich fallen, den
en des Herrn un den Festen der eılıgen euch den Dienst Gottes

muühen
Die Apostel un die apostolischen Männer en den Tag des errn

deshalb einem Tag relig10öser Feijer bestimm(, weil diesem Tag Nser

Erlöser VOI1l den oten auferstand. Er WIrd Tag des errn genannft, amrı
W1r ihm uns VO  (n irdischen TrDelten (oper1bus terren1s) un! weltlichen
Lüsten mundanıs illecebr1s) enthalten un LU Gottes Ehre dienen. Diesen
Tag also sollen WILr ehren un! hochschätzen der Hoffnung auftf
uNnseTeEe eigene Auferstehung, die uns Urc die Auferstehung Christı
geschenkt ist Wie nämliıch Herr un Erlöser Jesus Christus VO:  e den
otfen auferstand, en auch. WITLr üngsten Tag der Auferstehun:

Lel werden.
1eser Tag erscheint aber ch ın den eiligen Schriften als fioch—

feijerlicher. Kr ist nämlich der erste Welttag An diesem Tag wurden die
emen der Weit geschaffen, ihm die eılıgen nge An diesem Tag
ist T1STIUS VO  } den oten auferstanden, ihm der Hl e1ist VO Himmel
auf die Apostel herabgekommen, un!: ihm wurde ZU. erstenmal 1n
der ustie das Manna VO Himmel her geschenkt. AT diese ffen-
barungen un Tatsachen ist der Tag des Herrn VOrL den anderen
zeichnet worden. Mıit ec en also die eiligen Lehrer gesetzlich
bestimmt (decreverun(t), daß die Herrlichkei der atieıer autf
den Tag des errn verlegt werde Was die en 1n Sinnbi  ern ejerten,
das begehen WIr 1ın ahnrneı un:! Wirklichkei Unsere wahre uhe wird
ann kommen, WEeNlnl uUuNnseTe Auferstehun sich vollzogen hat, unı die
Belohnung für Leib un eele zugleic vollendet ist

Beobachten WI1r also, 1e Brüder, und eıllgen WIT den Tag des
Herrn, w1e den Alten für die atieler vorgeschrieben wurde. SO
sagt ja der Gesetzgeber: „ NOn en en sSo inr euTe abbatruh:
halten (Lev 20 Schauen WITF, daß NSer Feiern otium) nicht eiıne

Leere se1 (vanum), sondern VO. en! des amsta bHis zum en
des Herrentags halten WIT uns frei VO  ]} Landarbeit (a ruralı opere) un
jeglichem escha eInNzZ1g un alleın dem jenste Gottes weıihen

können feiern WITLr auch auf richtige Weise den Sabbat des Herrn
ach dem Herrenwort „An diesem Tage ur inr keinerlei Arbeit VeI-

richten Lev Z 2 Ex 2 Wer immer kann, ommMe also ZUTX

aben:  ıchen und naC  ıchen eler un: bitte daselbst 1n der Gemeinscha{it



mıit der Kirche seiner Sunden willen Zr ott Wer ber nicht kommen
kann, der bete wenıgstens Hause un! vernachlässige nicht, ott Se1in
Versprechen einzulösen un den SCHU.  igen Dienst eisten. Am Tagedes Herrn) aber halte sıch keiner Von der hneiligen ebieljler tern. Keiner
bleibe müßig Hause, während die andern sich SEL Kirche begeben.Niemand beschäftige siıch mit Jagd un gebe siıch dem Teufelsdienst hin,indem durch Wald un: Feld Sschlendert, den Mund geöffnet Lärm
un!:! lautem Gelächter, Stia aus tiefem Herzen seufzen un:! Worte des
etfes .Ott emporzusenden. och Schlimmeres geschieht Es kommen
einige War ZUT Kirche, treten aber nıicht eın  9 verrichten keine Gebete,warten nicht unter Stillschweigen auf die Feler der hl Messe, sondern
besprechen ihre Händel, schmieden iNhre an vergnugen sich miıt
Würfelspie: un:! nutzlosen Scherzen, während 1mM Innern der Kirche die
heiligen Lesungen ehalten werden Bisweilen geht &* noch äargerKinige erhıtzen sich übermäßigem ZOrnN, verwıckeln sich ın eftigenStreit, gehen mit en un Prügeln aufeinander 10s, daß auTotschläge vorkommen. Solches geschieht eisten UTE enschen,die voll SiNd VO  } eld un! Haß Sie lassen sich VO. Teufel VARRN Kirche
ren, nıicht selber nden, sondern andere schädigen.Kommen solche Menschen Urc otschlag u oder sterben sonstwıe
eiınes plötzlichen Todes, wohin sollen S1e ann Ca WeEenn nicht auf den
Spuren ihres Führers 1n die ewigen Qualen? Tut das NC meıiıne Brüder,täuscht cht euch selber, gebt nicht bei Zusammenkünften dem
Teufel Raum Eph 4, 271) sondern ruste euch selbst, einer Heimstätte
für Christus.

UucC also nıcht VOT der Kirche Fabeleien, sondern In der Kirche
Psalmengesang un:! CAWAaiZz auch nıicht 1n der Kirche miıteinander,sondern haltet euch ruhig lele nämlich, besonders Frauen, plaudern un
schwatzen 1ın der Kirche laut, daß S1e selber die Lesungen der gOtt-lichen OÖffenbarung nıcht hören unı auch die andern hindern Soll das eine
Zusammenkunft und eine Ordnung 1M Hause Gottes seın Sollen WITr nicht

tehen?
auf andere Weise mit den heiligen Engeln VOrT dem Angesichte Gottes

och ber einen andern, sehr schmerzlichen 1DStTan: muß ich mich
mıiıt euch eklagen. KEinige, besonders solche, die auf dieser Welt eine
geWlSSeE aCcC ausüben können WO. Eigentümer oder Verwalter VO  >
Großgütern, die selbst die Geistlichen anstellten, der Übersetzer), kommen
ohl ZU Kirche, en siıch aber nicht dem eslo hin, sondern
zwıngen den Priester, die Messe abzukürzen un: ach ihrem
elılıeben singen. Der Priester dartf sich nicht mehr den kirc  ıchen
Brauch halten, sondern MUu sich ach der Gaumenlust un aDsucCc
dieser Herren richten SO bleibt für den Gottesdiens 1Ur och eın kleiner
Augenblick übrig, während der ange Vag iıtsamt der aCcC iıhrem
ergnügen dienen MUu. 'Tut das nicht, Meme vielgeliebten rüder, stimmt
nicht denen bel, die solches tun. IC NUr, die olches treiben, en
zugrunde, sondern auch jene, die olchem Treiben Beifall zollen Röm S 32)

Vor em also führt den Feiertagen keine Gerichtsverhandlungenund wohnt solchen auch nicht bei Tut das einer anderen eıit un:
unter Wahrung der Gerechtigkeit. Laßt euch auch nicht UTrC eschenke

ungerechten rtieılen verleiten, denn ach dem Wort des Herrn wird



ber euch gerichtet werden, W1E ihr seiber ıchtet (Mt T Keiner VOIN

euch betrinke sich, enn der Betrunkene gleicht gar sehr dem Wahn-
sinnıgen. SC N1ıCcC euUTtfe amen, die 1mM imme eingeschrieben sind,
AUuSs uUTrcC Zechgelage untfer Mitmenschen. 1ele tun, Was schlimmer ist,
als sich selbst betrinken: S1e nötigen andere un sprechen ihnen Zı
mehr trıinken, ais zuträglich 1ST. SO (0)098801 untfer ihnen reitig-
keiten un! otschlägen erlegt iNr, rüder, essen illen diese Men-
schen damıit erfüllen? „Trunkenbolde un Mörder,“ sagt nämlich der
Apostel, „werden das e1cC Gottes cht erlangen (1 Kor

Ich bıtte euch, vielliebe Vater un: Mütter, Brüder un: chwestern,
des Namens unseTres Herrn Jesu Christı un sSe1iNes ommenden

Reiches un Gerichtes willen „Haltet euch fern von jedem Menschen, der
eınen unordentlichen andel (2 Tess 6)“ unı „‚wandelt würdig
des Berufes, der euch zuteil geworden ist (Eph 4, 1); schande nicht EeuTIfe

Uur! un chätzt diıe T10SUN: nicht ger1ing, die Christus esus euch
geschenkt wurde. ne Gottes werdet ihr genannt, weil der wahre
OLLESSO. euch befreit hat Erwerbt Urc. gute Lebensführun
Wohlgefallen eiINneEeSs erhabenen aters, damıit euch cht als ganz
unwürdige Knechte der ewigen Strafe überantworfen muß, sondern als
seine liebsten ne ZU immlischen Vaterland führen kann, damıt inr
ıterben sSe1ines Sohnes esus Christus werdet, mıiıt dem als Otit l1ebt
un errsc 1n Einheit mit dem (888  n Geiste 1ın qalie wigkeıt. Amen

an (Schweiz) WIN Sträsgle OF  S Cap

MIFT OTT IM BETEN}BEC]EQN‘U DER KIRCHE
„Älüherrschend;em*‚ immerseiender GOo{t, aus der Überfülle einer Vater-
uld übersteigst Du Verdienen und Bıtten jener, die Diren Ergieße
ber Deıin Erbarmen, wollest Du verzeihen, Gewissen
fürchtet, und hinzugeben, Was etfen nicht bitten Wa.gt «

(11 onnn nach Pfingsten)
Für den Menschen unserer Zeıt ist eien eine ühsal Die

Selbstverständlichkeit, mi1t der zumeist 1n gottesdienstlichen WFeijern
etie WiTrd, dürite für viele Christen nicht zutreffen.: S1e mUussen beten
lernen un sich In die Weise des Ketens einüben. Wer edlich sıch bemuht,
eien nicht als Ventii für neurotische un für selbstsüchtige
Zwecke mißbrauchen, sondern Wwäanrna sicht bereiten möchte, betend
ott egegnen, WIrd Urc. Jange TE hın jeweils den Ursprungen
des etens zurückkehren MUsSSEN, Diıiese rsprun hiegen In de E1S-geschichte und ın den Zeugnissen der H1 Schriit

Die Gebete der Kirche werden ZWar jedem Herrenfag ‚ gesprochen
diese Übung ist notwendig, sollen nicht große Möglichkeiten der Ver-

gessenheit anheimfallen aber ertwas anderes 151 doch, 816 Naln sich
mift dem reın pflichtmäßigen prechen begnügt oder sich bemüht, mit den
Gebeten vertraut un: ın ihnen heimisch Z werden. Aus der Vertrautheit
und Aneignung annn eine Fruchtbarkeit betender Gottesbegegnung er-

wachsen. Dazu ist aber vorerst ohl auf an hın ein geduldiges und
beharrliches 'Cun erforderlich, jedes Gebet aus seinem Ursprung Ver-

stehen, dadurch sich 1 Seın Denken un Fühlen einzuuben.

Dies_e__ Beharrlichkeit ist VOL allgm gefOr« ey gegenü er Gebeten w1e


